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era 1m eb heiechen Batak-Kirche tagte, den defitehw‚eltbundes, wird fortan 2aSs Ostasiensekrétariat
Beschlufß gefalst, „eine asıatısche christliche Konterenz als leiten und weıter ausbauen. Die asıatischen Christen sehen
rgan der bleibenden Zusammenarbeit der Kirchen und ın der organisatorischen Selbständigkeit ıne Chance, die

VO  — den westlichen Kırchen übernommenen cehr vieltfälti-Christenräte Ostasıens gründen“. Diese Gründung soll
1 Rahmen des Internationalen Miıssionsrates un des SCHl Bekenntnisunterschiede zu überwinden un: die chrıist-
Weltrates der Kırchen 1m Jahre 1960 aut der oll- lıche Botschaft gegenüber den Mächten Asıens wirksamer
versammlung des Weltrates der Kıirchen (vermutlich 1n vertreten. Der Plan 1St ine deutliche Absage das
Ceylon) erfolgen, nachdem alle Mitglieder des Weltrates Wiıederautleben des Kontessionalısmus 1 Weltrat der
ihre Zustimmung dazu vegeben haben Der Vorkämpfer Kırchen, der besonders 1n Evanston, aber auch schon 1in
des Planes, Dr Nıiıles VO  w} der methodistischen Amsterdam ıne durchgreifende Wendung ZUur Einheit der
ırche In Ceylon, DL Präsident des Christlichen Stu- Kirche verhindertg.

Die Stimme des Papstes
Die Enzyklika ‚Fidei Donum ” über die Missıon in Afriıka

Der Heilige Vater hat Abprıl einmen Rundbrief an Erde hın unterstutzen. Ööge durch Unseren Mahnruft
den Episkopat der ANzZEN Welr „Über die gegenwärtige der Miss1ionsgeist der Priester gesteigert und durch S1€e

auch be1 allen Gläubigen geweckt werden.Lage der Miıss:onen ın Afrika“ herausgegeben, den der
„ÖOsservatore Romano“ Aprıl ın lateinıischer Dieses ernstie Problem haben sowochl Unsere Vorgänger
Sprache zugleich miıt PINEY ıtalienischen Übersetzung DET- Ww1e Wır elbst; W1e iıhr wißt, schon mehr als einma]l be-
öffentlicht hat Die Enzyklika beginnt mit den Worten handelt, alle Gläubigen apostolischem Fiter
„Fiıdei Donum“. Sıe lautet ın deutscher Übertragung: mahnen, WwW1€e das Wıssen das Geschenk des Glaubens

verlangt vgl Benedikt Epıist. pOst Maxımum
An Unsere Ehrwürdigen Brüder, ıllud, AAS 11, K 440 ff.; 1us AI Homiuilie Accı-

die Patriarchen, Erzbischöfe, Bischöte
un!: anderen Ortsordinarıien, pzetis yirtutem, AAS 14, Z 2 344f Pıus A Enzy-

klıka Rerum Ecclesiae, AAS 18, 1926, 65 ff.: Pıus2die in Frieden un Gemeinschaft Enzyklika Evangeli: Praecones, AAS 43, TOS, 497
MITt dem A postolischen Stuhl leben [ Herder-Korrespondenz JD 490 fr un: 544 ft.])

P1US AT Ob s1e diesen FEiter den entchristlichten Gegenden uro-
pas oder den unermeßlichen Räumen Südamerikas —

Ehrwürdige Brüder, wenden, die sıch beıide, w1e Wır wIssen, in großen
ruß un Apostolischen Segen! Schwierigkeiten befinden; ob sS1e den katholischen Mıs-

s1ionen 1ın Ozeanıen oder Asıen Hıltfe kommen, VOTLr
Es 1ISt NseIrec Pflicht, tür die unvergleichlichen Reichtümer, allem 1n jenen Ländern, heftig den Glauben
die Gott uns mIi1t der abe des Glaubens 1n die Herzen Gott gekämpft wiırd: ob s1e sıch der Uns besonders Leuren

Jegt, ıhrem gyöttlichen Urheber unauthörlich ank Christen annehmen, die Jjer und Schmuck der Kirche
Sascnh. Denn der Glaube 1St CS, der uns ın die Geheimnisse sınd, weıl für sS$1e die Seligpreisung des Evangelıums zilt
des göttlichen Lebens einführt: schenkt uns die Hoff- „Selıg, die Verfolgung leiden der Gerechtigkeit wil-
Nung auft die ımmlische Seligkeit; festigt schon ın len  « (Matth. D, 10); ob S1€E sıch schliefßlich u die unzäh-
diesem Leben die Einheit der AQristlichen Gemeinschaft, lıgen Opfer des modernen Atheismus SOTSCNH, 7zumal
nach dem Apostelwort: „Eın Herr, eın Glaube, ıne die Jugend, die ohne Kenntfiis der göttlichen Dınge, Ja
Taufe“ (Eph 4, 5 urch die Gnade dieses gyöttlıchen selbst 1m Ha{fß Gott heranwächst: dies sind
Geschenks erhebt sıch NSeCrTi Herzen das Zeugnis: dringliche Aufgaben, die rasche Lösung verlangen. Sie
„Wıe soll ıch dem Herrn alles vergelten, W ds mIır ordern einen Aufschwung der apostolischen Krifte

hat?“ (Ps 115 12:) Was ann der Mensch dem in der Kirche, damıt ”  nN. Phalangen VO  3 Glaubens-
Herrn tür diese göttliche Gabe, außer Ireue und Gehor- boten, WI1Ee 1n der Frührzeit der Kirche“, auf dem Feld des
Sam, Willkommeneres anbıeten, als daß das Licht der Herrn voransturmen (AAS 44, 1952 370) och ob-
Wahrheıit, das Christus gebracht hat; den Menschen ohl Uns all dies ständig 1n Unsern Gedanken und (3@-
weiterverbreitet? Mıss1ıonarischer; VO' Feuer der christ- beten gegenwärt1ıg 1St und Wır CUTEeTr Sorge auts iNN1S-
lichen Liebe beseelter Geıist 1St gew1issermaisen die sSTIe empfehlen, schien Uns doch gegenwärtig VOor
Äntwort der menschlichen Dankbarkeit gegenüber Gott: allem wicht1ig, CUTE Aufmerksamkeit auf Afrıka len-
wer das Geschenk des Glaubens anderen Menschen wel- ken Afrıika, das ZUur Zzivılisierten Menschlichkeit un
terg1bt, STAatLtetr damit Gott seinen ank 1b bürgerliıchen Reife uUuNseTer elit aufsteigt und vielleicht
Überschauen Wır 1U  - 1mMm Geilste die unübersehbare Schar die ernsteste und schwierigste Periode seiner uralten (ze=
Unserer Söhne, zumal 1n den Ländern alter Christenheıt, schichte durchmacht.
die die Wohltaten des heiligen Glaubens genıeßen,
sehen Wır doch autf der anderen Seıte die be1 weıtem Die Lage der Kirche in Afrika
größere Schar derer, die noch auf die Botschaft des Haeiıls Die Fortschritte, die die Kiırche 1ın Afrıka e  1ın den etzten
wartifen Darum möchten Wır euch, Ehrwürdige Brüder, Jahrzehnten gyemacht hat, geben den Christen gew1ß An-
aufs dringlichste ermahnen, mMIit Eıter die heilıge laß ZUur Freude un gerechtem Stolz Sogleich nach
Sache der Ausbreitung der Kirche Gottes über die NzZ Unserer Erhebung aut den Stuhl Petrı1 haben Wır betont:
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„Wir werden keine Mühe scheuen, damit das Kreuz, stehen, ihre besofidere Autmerksamkeit 7zuzuwenden.
in dem Haeiıl un: Leben 1st, seiınen Schatten bis 1n die fern- Mehrmals haben Wır bereits die Völhker, dıe angeht,
sSten Gegenden der Weltrt wiıirft“ (Ansprache Maı ermahnt, dabej den rechten Weg einzuschlagen und sıch
1939, Discorsıi Radiomessaggi, I 57) Und VO  a wahrer Friedensliebe und gegenseıtiger Achtung le1i-
haben Wır auch miıt ll Unsern Kräften tür die Ausbre1- ten lassen. „Eıine gerechte und fortschreitende polıtische
Lung des Evangelıums 1n Afriıka ZESOTZL. Das bezeugt die Freiheit darft diesen Völkern nıcht vorenthalten werden,
starke Vermehrung der kirchlichen Sprengel, der vewal- und inNna  3 darf ihnen dabei keine Hındernisse 1n den Weg
tıge Zuwachs Katholiken und deren ständige weıtere legen“, Sagtecn Wır den einen: die andern aber ermahnten
Zunahme: das beweist VOT allem die Einsetzung der Wır „Europa allerdings mussen s1e das Verdienst ihres -
rechtmäfßıigen kirchlichen Hierarchie, die Wır Unserer Fortschritts zuerkennen: Europa, ohne dessen auf allen
großen Freude vielen ÖOrten vornehmen konnten, — Gebieten wırksamen Einfluß S1e VO  am} lindem atiıonalıs-
W1€e die Erhebung mehrerer atrıkanıscher Priester ZUuUr INUus in einen Abgrund der Sklaverei und des Chaos hın-
Bischofswürde, gemäfßs jenem „letzten Ziel“ aller M1SS10- abgerissen werden könnten“ (Weıihnachtsbotschaft 1955
narıschen Arbeit, das darin besteht, „die Kırche fest und AAS 48, [ Herder-Korrespondenz Jhg.,
endgültig be] den Völkern verwurzeln und ihr Heute wiederholen Wır diese doppelte Mahnung, und
ıne eigene Hierarchie geben, die AUS den Einheimi1- 1st. Unser oylühender Wunsch, dafß 1n Afrıka die konstruk-
schen hervorgegangen 1St  C (Enz Evangeliı Praecones tive Zusammenarbeit aller Kräfte fortgesetzt wird, be1-
AAS 43, PDST.: 507 [ Herder-Korrespondenz Jhg., derseits ohne Vorurteile und gegenseltige Beleidigungen,

So nehmen die atfrıkanıschen Kirchen ohne die Getahren und die Engherzigkeıt eines überstel-
heute 1in der yroßen katholischen Famiılie ihren recht- gerten Nationalısmus: ıne Zusammenarbeit, die diesen
mäßigen Platz e1n, VO  3 den anderen Kirchen alteren Naturschätzen und Zukunftshoffnungen reichen Völ-

ern die besten Werte der christlichen Kultur, die schonGlaubens mMit brüderlicher Liebe aufgenommen.
Diese reiche Ernte haben Künder des Evangeliums, rT1e- vielen Völkern 1n anderen Erdteilen ZUZULE gekommen
StECET, Ordensmänner und Ordensfrauen, Katecheten, sind, übermitteln VEIMAS.
Laienhelfer, unendlichen Mühen und Schwier1g- Wır wıssen wohl, daß sıch der Virus des atheistischen
keiten, die ULr (sSOtt allein kennt, eingebracht. Ihnen allen Materialismus in verschıiedenen Gegenden Afrıkas A4US-

gratulieren Wır und N Wır hier von Herzen Dank, gebreitet hat und dort Unruhe stiftet: verwirrt das pPO-
un die Kırche hat Grund, auf ıhre Missıionare, die 1in lıtische Leben, hetzt Völker und Rassen gegeneinander
Afrıka und überall ihre Pflicht ertfüllen, stolz und benutzt das tatsächliche Elend, die Geılster durch
se1n. Und doch darf nıemand über diesem yroißen Erfolg leere Versprechungen vertühren und Aufruhr in die
der Missionsarbeit VELSCSCH, „dafß die Arbeit, die och Herzen saen. In Unserer Sorge ınen echten i  &

menschlichen und christlichen Fortschritt der afrıkanıscheneisten bleibt, ine gewaltige Anstrengung und Zzahl-
lose Arbeiter erfordert“ (ebd 505 | Herder-Korrespon- Völker möchten Wır hier noch einmal miıt besonderem
enz Jhg., In dem Augenblick, W! INnan ezug autf S1€e die ernsten und feierlichen Mahnungen

wiederholen, die Wır schon mehr als einmal iın dieser Hın-tälschlich oglauben könnte, mM1t der Eınsetzung der Hıer-
archie se1 die missionarische Arbeit eendet und VO')  3 allen sıcht die Katholiken der Zanzcn Welt gerichtet haben;
ihren Aufgaben befreıit, machen Wır selbst, die Wır und Wır gratulieren iıhren Bischöten, da{fß s1e die ıhnen
„Sorge tragen alle Kirchen“, Uns yroße orge dıe anvertrauten Herden schon des öfteren energisch VOT der
Kirche VO  } Atrika. Muifß Unser Herz nıcht mI1t Unruhe Getahr dieser falschen Hırten QEWArNT haben
erfüllen, wenn Wır Uns VO  e diesem Apostolischen Stuhl och während die Feinde Gottes auf diesem Kontinent
Aaus veIst1g VOTL ugen halten, w1e die Probleme eifrıg ıhre hinterhältigen Bemühungen betreiben, stellen
sınd, die sich dort der Ausbreitung des christlichen Lebens sıch der Verbreitung des Evangelıums iın vielen Gegenden
der auch 1Ur seiner Verwirklichung stellen, und Ww1e Afrıkas auch noch andere ernstie Schwierigkeiten
gering die Zahl der missionarıschen Arbeiter gegenüber Ihr kennt Ja alle die relig1ösen Lehren derer, die War

den Glauben Gott bekennen, doch viele Seelen autvielen und sroßen Aufgaben 1St? Das sind die Sorgen
un: Ängste, 1€e Wır euch, Ehrwürdige Brüder, HVT = einen Weg locken, der nıcht der Weg Jesu Christı, des
trauen. Je nach der Bereitschaft und dem Eıfer, mi1ıt dem Erlösers aller Völker, 1St Unser Vaterherz steht allen

Menschen Willens offen: doch als Stellvertreterıhr darauf antwortet, wiırd, W 1e Wır glauben, une NEUC,
lebendigere Hofftnung das Herz vieler eifriger Glaubens- dessen auf Erden, der der Weg, die Wahrheit und das
boten ertuüllen. Leben iSt, können Wır diese Zustände NUuUr mMI1t größtem

Schmerz ansehen. Die Ursachen dieser Verhältnisse sındWıevıel schwieriger die Verhältnisse vgeworden SIn  d,
denen die Kirche iın Afrıka heute hre Arbeit be1i 1m übrigen vielfältig, S1Ee sind meılst Jüngsten Datums,

den verschiedenen Völkern tortsetzen mufß, ISt euch be- und die Haltung jener Natıionen, derennVergangen-
heit sıch doch des christlichen Glaubens rühmt, 1st nıchtkannt. Dıe me1lsten Länder machen iıne soziale, WIrt-

ccha G liche un politische Entwicklungsphase durch, dıe ohne Schuld daran. Das 1St. kein unwichtiger Grund ZUI
ihre Zukunft entscheidend bestimmen wird; CS äßt sich orge die Zukunft der katholischen Sache 1n Afrika.

Jle Kinder der Kirche mussen doch hre Gewi1issens-auch nıcht verkennen, dafß die allgemeıne Weltlage immer
häufiger 1n das Leben der einzelnen Völker eingreift und pflicht erkennen, den Missıionen wirksamer heltfen, ‚—

nıcht immer den einsichtigsten Staatsmannern eit läßt, Jange och eıt 1st, damıt die Botschaft des wahren
den zıvılisatorischen Fortschritt der Bürger lenken, Heıls das Schwarze Afrıka, in dem ungefähr Miıllionen
WwW1e das wahre Wohl der Völker verlangt. Die Kırche, Menschen leben,; die noch heidnischen Kulten anhängen,
die 1mM Laufe ıhrer Geschichte schon viele Völker EeNTt- erreicht.

Der Ernst dieser Verhältnisse wırd zudem noch durchstehen und aufsteigen sah, kann nıcht umhbın, jenen Völ-
kern, die der Schwelle ıhrer re_chtmäßigen ; Freiheit den übgrall feststellbaren Verlautf der Ereignisse gestel-
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DETT, der auch den Bischöfen und den katholischen Eliten oft wirkliche Not SreNZT. Wer wırd diesen neuen
Afrikas keineswegs entgeht. In dem Augenblick, die Mıssıonen, die yewöhnlich ın sehr Gegenden lie-
Völker NECUE Wege und 1LICUC Methoden suchen und viele SCH1, die jedoch für die Zukunft der Glaubensverkündi-
Nur leicht dem trügerischen Glanz der SOgENANNTICN Sung VO  3 oröfßter Bedeutung sın.d, die großzügıge Hılie
technischen Zivilisation erliegen, 1St die heilige Pflicht angedeihen lassen, deren S1e bedürfen? Der Miıss:onar
der Kirche, diesen Völkern nach bestem Vermögen die leidet schwer nier diesem Mangel Mitteln,
wunderbaren Reichtümer ıhres Lebens und ihrer Lehre große Aufgaben VOTL sıch sieht: verlangt keine Be-
mitzuteılen. Aus diesen wırd dann auch iıne HECUEC soz1ale wunderung, sondern Hılfe, dort, möglich ISt:
Ordnung entstehen können, die auf christlichen rund- NEUEC Missıi0o0nsstationen gründen und seine missionarische
satzen beruht. Hıer 1STt jedes Zögern, jeder Aufschub DG Arbeit ausdehnen können.
ährlıch. Die Afrıkaner, die 1n diesen wenıgen etzten In den alteren Missionsgebieten, die Zahl der 1äu-
Jahrzehnten die zivilisatorischen Errungenschaften erhal- bigen und der Eıfer ihres christlichen Lebens einen SIO-
ten haben, denen die Völker Westeuropas 1n jahr- en Irost für Uns bılden, sind die Verhältnisse der
hundertelanger Entwicklung gelangt sınd, werden leich- Missionsarbeit WAar Sanz andere, doch bereiten s$1e Uns
ter durch die theoretischen un: praktischen Kenntnisse ıcht geringere Sorgen. Vor allem macht siıchauch dort der
CErregt und verführt, die 19308  - iıhnen beibringt, und S1e Mangel Arbeitern autfs schmerzlichste ühlbar. Daher
vertallen auch eichter jenem Denken, das alles auf die sind diejenigen, die der Spiıtze der dortigen Diözesen
aterıe bezieht. Das aMn hie und da schwer wieder- oder A postolischen Vıikariate stehen, 1m Gewı1ssen VeEeTI-

gutzumachenden Verhältnissen führen, die sıch miıt der pflichtet, unverzüglich alle jene Werke einzurichten, ohne
eIit der Ausbreitung des Glaubens be1 den einzelnen und die der Glaube nıcht ausgebreitet und voll entfaltet WEI -
1n der Gesellschaft cehr spürbar entgegenstellen. Daher den annn Kollegs un Schulen, denen Qristlicher
mussen die Oberhirten schon jetzt instand ZESEIZL werden, Unterricht auf den verschıedenen Stuten erteıilt wird:
mMIt iıhrem apostolischen Wıiırken den wachsenden Bedürtf- Sozıialınstitute, durch die Katholiken dem Gemeinwohl
nıssen der eıit möglıichst rasch entsprechen können. nach den Vorschriften des Evangeliums dienen können;

schliefßlich mussen katholisches Schrifttum jeder Art 1n der
Das missionarısche Abpostolat Volkssprache herausgegeben und verbreitet und ebenso

Doch MIt wenıgen Ausnahmen siınd die Möglichkeiten alle anderen modernen Miıttel der Gedankenverbreitung
missıonarıschen Wırkens noch weit davon entfernt, den eingesetzt werden, da 1E  = Ja weif, W A4S es heutzutage
vorliegenden Aufgaben entsprechen; und WECNN sıch bedeutet, die öffentliche Meıinung anzuzıehen und richt1ig
dieser Mangel auch leider nıcht auf Afrıka beschränkt, beeinflussen. Eıne Hauptsorge MUu dabei die Förde-
1st doch Afrıka auf rund seiner besonderen gegenwärti- LUNS der Katholischen Aktion und ıhres missionarischen
SCH Lage mehr als andere Missionsgebiete davon betrof- Eiters se1IN; ebenso mussen die relıg1ösen Ansprüche
ten Es erscheint Uns, Ehrwürdige Brüder, nıcht über- eıit und die wıssenschaftliche Forschung 1n Betracht
flüssıg, euch einıge dieser Probleme ausführlicher SCZOHCN werden, denn WEeNN die Früchte der Wahrheıit
darzulegen. nıcht in reichem aße geboten werden, besteht die (je-
In den noch nıcht lang bestehenden Miıssionen d D die fahr, da{fß die Menschen sıch hre Nahrung außerhalb der

Kiırche suchen. Um diesen vielfältigen Aufgaben gewach-kaum ein1ıge zehn Jahre alt sind, kann ina  ; 1n ab-
sehbarer elit noch nıcht MIt einer tühlbaren Hıltfe durch sCcCH se1N, brauchen die Hırten nıcht NUr yröfßere Hilts-
einen einheimischen Klerus rechnen, un die wenıgen mittel, sondern VOT allem auch Mitarbeiter, die auf diese

difterenzierteren und schwierigen Dienste genügendMiıssıonare, die zudem über r1esige Räume verstreut SIN  d,
1n denen auch Missıonare anderer niıchtkatholischer Kon- vorbereitet sind. Diese Apostel auszubıilden, 1St nıcht
fessionen ıhre Lehre verbreıiten, reichen nıcht AaUS, alle leicht und kann nıcht 1n kurzer eIit geschehen, und

wırd ıhrer ımmer Zzu wen12 geben. Um dringender istAnforderungen ertüllen. Hıer arbeiten Priester
ungefähr Miıllıon Seelen, VO  - denen 1Ur 25 00OÖ das Bedürfnıis, damıiıt nıcht der gebildetere Teil der HNCUs

dem katholischen Glauben vewonnen sind. Dort leben ECWONNCNCH Eliten das Vertrauen 1n die Katholische
Priester Millionen Einwohnern, miıt Kırche verliert. Wır sprechen hier Unsere IX ank-
Katholiken, die allein schon tast die NZ Arbeitskraft arkeit gegenüber den relig1ösen Kongregatıonen, allen
dieser Mıssıonare beanspruchen. Solchen Zahlen gegen- Priestern un Laıien Aaus, die, VO Ernst der CN-
über kann eın christliches Herz nıcht gleichgültig bleiben. wärtigen eIit überzeugt, sıch 1M Apostolat betätigen
Könnte INa  S ıhnen och weıtere Missionare Hılte und freiwillig iıhre Hılfe BUE Verfügung stellen. Solche
senden, könnten S$1Ee heute das Kreuz dort einpflanzen, Inıtiatıven haben der Kırche schon el genutzt, und 1m
INOTSCN, WEenNnn schon andere dieses Feld bearbeitet haben, Vereın MIt der Opferbereitschaft aller berechtigen S1e
die nıcht Christi Arbeiter sind, der wahre Glaube viel- großen Hoffnungen; 7zweıfellos steht hıer noch eın SCr
leicht keinen Zugang mehr findet Zudem genugt Z waltiges Feld für apostolischen FEınsatz often.
vollen Entfaltung des Missionswerks nıcht, das Van- In anderen Gegenden wieder bereıitet der gyünstige Erfolg
gyel1ıum verkünden; die gegenwärtigen soz1alen und der Predigt des Evangelıums selber der Kirche NEeUC

polıtischen Verhältnisse Afrıkas verlangen, da{fß csobald Schwıerigkeıiten, da die Zahl der Apostel 1mM gleichen
w1e möglich AaUuUs der eben GPSTE dem Evangelıum ON- Verhältnis 7zunehmen muüßfßte. Wenn dies nıcht geschieht,

Masse der Gläubigen auch ine christliche Elite ge- gerat dieser wunderbare Ertolg selber 1ın Getahr. Täglıch
bıldet wird. Wıe notwendiıg 1St daher, die Zahl werden mehr Miıssıonare VO  a} den Missionsgesellschaften
der Mıssionare erhöhen, jeden einzelnen VO  3 die- angefordert, doch ihr ungenügender Nachwuchs gestattel
SCI1 gründlıch auszubilden. Und dieser Mangel Miss10- ıhnen nıcht, a11 diese oleichzeitigen Bıtten befriedigen.

macht sich oft noch schwerer fühlbar, als eın Ihr wißt, Ehrwürdige Brüder, da{f(ß der Zunahme der
ungeheurer Mangel äußeren Miıtteln hinzukommt,; der Masse der Gläubigen 1n Af'rika nif:ht die gleiche
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Zunahme der Zahl der Priester entspricht. Gewiß, der Christi drängt, werdet MI1It Uns die drin$;encie Verpflich-
einheimische Klerus wächst Unserer Freude; 1Aber fühlen, das Evangelıum auszubreiten und die Kırche
diese Priester werden ErSst späater einmal] 1n ıhren D156- auf der anzen Erde gründen; ıhr werdet nıcht müde

die ZESAMTE Betreuung ihres Volkes übernehmen werden, Klerus und Gläubigen den Geilst des (J@-
können und ımmer noch die Hıltfe der Miıssıionare brau- betes und der gegenseıitıgen Hılfe nach dem Ma{(ß der
chen, die S1e Z Glauben geführt haben Im Augenblick Liebe Christi verbreıten. Der Augustinus Sagı
können diese Jungen christlichen Gemeinschaften, zumal „Wıllst du Christus lıeben, mufst du deine Liebe über
1n dieser schwıer1igen Entwicklungsperiode, nıcht allein die N: Erde .ausbreiten, denn die Glieder Christı siınd
mMIit all iıhren Aufgaben fertig werden. über die Erde verstreut“ (In Ep Joannıs ad Parthos,
Werden die Schwierigkeiten dieser Verhältnisse nıcht Ir
vielleicht vielen Unserer Kinder, die das Geschenk des Zweıtellos hat Jesus Christus 1LUFr dem Apostel Petrus
Glaubens VO  5 den Vätern erhalten, aber Gott nıe und seinen Nachfolgern, den römischen Bıschöfen, die
für die Heilsmittel gedankt haben, die ıhnen zustrOomten, Gesamtheit seiner Herde ANVertraut: „Weıde meıline Läiäm-
ihre Pflichten gegenüber den Mıssıonen ZU Bewußftsein INCI, weıde meıne Schafe“ Joh Dl 16—18). och WEn

bringen? dıe einzelnen Bischöfe 11UT für jenen Teil der Herde, der
IL Die Mitarbeit der ganzen Kirche ıhnen besonders AMNVerLirAaUr 1st, Hırte 1m eigentlıchen

Sınne sınd, sınd s1e doch als rechtmäfßige NachfolgerDıiıese Missionsverhältnisse, die Wır euch, Ehrwürdige
Brüder, 1n oroßen Zügen beschrieben haben, beweisen der Apostel durch yöttliche Einsetzung mıtverantwort-
deutlıch, da{fß sıch 1ın Afrıka nıcht mehr eines jener ıch für die Missionsaufgaben der Kırche, vemäls dem

Worte Christi die Apostel: „VWıe der Vater miıch zbegrenzten und lokalisierten Probleme handelt, die I1a  —

1n aller uhe ach und nach und unabhängıg VO  e den sandt hat, sende ıch euch“ (Joh 20, 20) Dıiıese Sen-
Problemen der Gesamtchristenheit lösen könnte. Wenn dung, die „alle Völker biıs ZU Ende der Welt“

taßt (Matth Z 19—20), hörte nıcht mMI1t dem Tod derfrüher „das Leben der Kirche un seinem sichtbaren
Aspekt seine Lebenskraft vorwıegend ın den alten 19an- Apostel auf: S1Ee dauert 1n der Person aller Bischöfe, die
dern Kuropas entfaltete und sıch VO  w} dort bıs 1n jene MTı dem Stellvertreter Christi verbunden sınd, tort. In

ihnen, die 1n hervorragender Weiıse die Gesandten, dieGegenden ausbreitete, die INa  } die Peripherie des Erdkreises
Apostel des Herrn sind, ruht die Fülle der Würde dereNNeEN konnte, 5 stellt sıch dagegen heute als Aus-

tausch W  - Leben und Energıie 7wıischen allen Gliedern Glaubensverkündigung, die „die SÖchste 1n der Kirche
“  SE WI1e der Thomas bezeugt (Expos ın Ep ad Rom..,des Mystischen Leibes Christi dar“ (Weihnachtsbot-
CaD I lect. Parmae 1862, I2 4 Von ıhren Herzenchaft 1945, AAS 38, 1946, ZO) Was die katholische

Kırche in Afrıka betriflt, das geht nıcht NUr diesen Konti- A2US mu{ß sıch das Feuer des Apostolats, das Jesus Christus
nNnent d sondern auch die anderen Völker Jenseılts se1iner auf die Erde gebracht hat, den Herzen all Unserer Kinder

mitteıilen und dort ıne NCUeE Welle des FEıters für die(Grenzen. Darum MU: auch die brüderliche Hılfe, VOIMNN

Heılıgen Stuhl ausgehend, VON der ganzen Kirche kom- Missionsarbeit der Kırche 1n der Welt CIZEUSCNH.
INCN, die den Nöten der Gläubigen beispringt. Diese orge die Bedürfnisse der Gesamtkirche 1St ın

Wahrheit auch das sıcherste Zeugni1s tfür die Katholizitätiıcht UMSONST wenden Wır Uns daher, Ehrwürdige
Brüder, 1n einer für die Ausbreitung der Kırche ENLT- der lebendigen Kirche „Missionsgeist und katholischer
scheidenden Stunde euch „Gleichwie 1 sterblichen Geist sind eın und dasselbe“, haben WIr trüher schon g-

Sagt. „Die Katholizität 1St ein wesentliches Merkmal derLeib; WCINN eın Glied leidet, alle anderen mitleiden und
die gesunden Glieder den kranken Hılte kommen, Kirche, dafß eın Christ nıcht wirklıch Mit der Kirche
leben auch 1n der Kıiırche die einzelnen Glieder nıcht e1Nn- verbunden seın kann, WeNnNn nıcht ebenso mi1t der (Ge-

samtheıt der Gläubigen verbunden 1St und wünscht, dafßZ12 für sıch, sondern unterstutzen auch die andern, und
die Kirche be] allen Völkern Wurzeln schlage und blühe“alle eisten sıch gegenselt1ig Hılfsdienste, gegenseit1gem

TIrost WwW1e€e besonders weıterem Autfbau des Sanzcnh (Rundfunkbotschaft VO November 1946, Discorsı
Leibes“ (Enzykliıka Mysticı Corporıs AAS D 1943, Radiomessagg1, S, 328) Nıchts wıderspricht dem

Wesen der Kirche Christi mehr als Geteıiltheıit: nıchts 1St700 [ Übers. 1mM Verlag Herder, Freiburg 194/, 2180
Und sın.d nıcht die Bischöte 1n der Tat „als die VOrZUg- ihrem Leben schädlıcher als Absonderung, Rückzug auf
ıcheren Glieder der allzgemeıinen Kirche anzusehen, weil sıch celbst oder Selbstsucht der einzelnen Gemeinschaften,

die sıch NUr den eigenen Nutzen kümmern. DadurchS1E durch ein Zanz eigenartıges Band mi1t dem göttlichen
aupt des anzch Leibes verbunden und daher mit Recht kapselt sıch ine solche qQhristliche Gemeinschaft, welche
‚die wichtigsten Teıle der Glieder des Herrn‘ geNaANNT auch sein Mas, ın sıch selbst ab „Mutter aller Völker

und aller Natıonen ebenso WwW1€e aller Einzelnen“, kannwerden“? (Ebd 211 [ dtsche. Übersetzung 43 ].) Von
iıhnen annn INa  - mehr als VO  - den anderen N, da{ß MSCLHE heilıge Mutter, die Kirche, „nırgendwo aut Erden
Christus, das aupt des Mystischen Leibes, „nach der fremd se1nN; S1e ebt oder sollte ZU mindesten gemäfßs
Hılfe selner Glieder verlangt VOTr allem VO: obersten ihrer Natur be1 allen Völkern leben  « (Weihnachtsbotschaft

1945, AAS 38, 1946, 18) Umgekehrt können WırHırten, 1insoweıt die Stelle Jesu Christiı vertritt: Um
der AaSt des Hırtenamtes nıcht erliegen, mu{(ß andere bn9 da{ß nıchts, W as die Kirche, WISCEE Mutter, -
zur eilnahme nıcht wenıgen seiner Obliegenheiten geht, den Christen tremd 1St oder tremd se1n darf:;: w1e

iıhr Glaube der Glaube der ganzecn Kiırche, ıhr über-berufen“ (ebd. [ dtsche. Übersetzung 45 ]) uts
CNSSTE verbunden mi1t Christus und MIt seinem Stellver- natürliches Leben das der Kırche ISt, sollen
tGreLer aut Erden, sollt iıhr darum, Ehrwürdige Brüder, ım auch die Sorgen und Freuden der Kırche hre Sorgen und

Freuden se1N, und die uniıversalen Pläne und Gesichts-Geiste lebendiger Liebe dieser orge aller Kirchen
(vgl Kor 11, 28), die auf Unsern Schultern ruht punkte der Kirche sollen auch die normalen Gesichts-

punkte ihres cQhristlichen Lebens se1In. Dann werden auchvgl Kor D 4), teilnehmen. Ihr, die euch dıe Liebe
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die Aufrufe der römischen Päapste Zzu den großen 1SS1- Hört nıcht auf, an die zahllosen religiösen Nöte all dieser
onsaufgaben ın der Welt einen SpONtanen und wahrhaft Völker denken, die entweder noch weıt VO VWeg
katholischen Widerhall 1n ihren Herzen finden: S1e WeT- der Wahrheit entfernt siınd oder sehr-der Hılfe be-
den S1C MI1t Freuden aufgreifen un auf iıhren Ernst und dürfen, autf ıhm ausharren können. Fleht MmMIt
ıhre Dringlichkeit Nntiworten. Christus unauthörlich den himmlischen Vater un:

wiederholt das Gebet, das allen Zeıten, VO  w den ersten
11L Die dreifache Pflicht gegenüber den Mi$sionen Aposteln a das Gebet der Glaubensboten AAA z „Gehei-

Es 1St also VO  - Anfang das Wesen der heiligen Kırche, lıgt werde Dein Name, unl5s komme Dein Reıich, Deıin
das Wort (sottes verbreiten, und wI1e s1e n1e autfhören Wille geschehe WI1e 1m Hımmel also auch auf Erden!“
kann, diesen Auftrag erfüllen, kann sS1e auch nıe Um der Ehre Gottes und der Ausbreitung seiner Herr-
aufhören, VO  } ihren Kindern einen dreifachen Beıitrag ichkeit willen wünschen Wır, daß seiın Reich, das Reich

erbitten: Gebet, materielle Hılte un vVon einıgen auch der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens, endlich
die Hingabe ıhrer selbst. Auch gegenwärtig erbitten die autf der ganzen Erde errichtet werde. Ist nıcht dieser Eıter
Miıssıonen, zumal 1n Afrika, diese dreifache Hılfe VO  a die Ehre Gottes un zugleich die ylühende Liebe
der katholischen Welt den Brüdern der eigentliche Grund des Missionseiters?

Darum aßt ulls den Missionaren helfen, die VOrTr allem
Das Gebet für die Missıonen die Herolde (Gottes Ssind.

Daher wünschen Wır, Ehrwürdige Brüder, erster Stelle, Liebeswerke TÜr die Miss:onendaß für dieses Anliegen eifrıger un inständiger gebetet
(r wird. Es 1St UTre Pflıcht, dafür SOTSCH, daß WT ber welches Gebet für die Missıonen ware aufrichtig,

Priester un Gläubigen eiıfrig un unablässig für dieses das nıcht Je nach den Kräften jedes einzelnen VO  5 einem
heilige Anlıegen beten, daß dieses Gebet durch yee1gnete Akt der Freigiebigkeit begleitet ware” Gewiß, Wır haben
Unterweıisung und regelmäfßige Intormation über das mehr als die meılsten die hochherzige Gebefreudigkeit

Unserer Kınder erfahren un erhalten immer und immerLeben der Kirche genährt un vewıssen Zeıten des
lıturgischen Jahres, die für die Förderung des Miss10ns- wieder NEUEC ewelse davon. Ihrer Freigiebigkeit VOor

gedankens besonders zÜnst1g sınd, noch besonders 1n den allem 1St das wunderbare Wachstum der Missıonen se1it
Vordergrund gerückt wird. Wır denken WT“ allem den dem Beginn dieses Jahrhunderts verdanken. Darum
Advent, die eıt der Erwartung der Menschheit und der möchten Wır auch hıer all Unsern geliebten Söhnen und
providentiellen Heıilsvorbereitung, Epiphanie, das Töchtern, die sıch 1n unermüdlicher Liebe 1ın den Dienst
Fest, dem das el den Menschen offenbar wird, und der Miıssıonen und ihrer vielfältigen Werke stellen, dan-
Pfingsten, WIr die Gründung der Kırche dem ken Und Wır möchten al] denen eın 9anz besonderes
Wehen des Heıiligen Geıistes tejern. Lob spenden, die 1n den Päpstlichen Missionswerken die
Doch die höchste orm des Gebetes i1St die, die Christus edle und manchmal recht undankbare Aufgabe übernom-
der Hohepriester täglıch auf den Altären Gott dem iINnenNn haben, 1mM Namen der Kirche eld ZUgunsten der
Vater darbringt, wenn das heilige Opfer der Erlösung jungen Christenheıiten sammeln, dıie ıhr Stolz und ihre

wird: Bringen WI1r darum gerade in dieser Zeıt, Hoffnung sınd. : Wır gratulieren diesen geliebten Söhnen
die vielleicht für das Wachstum der Kırche in vielen VO  - Herzen, WwW1e Wır auch allen Mitgliedern der Heıligen
Gegenden entscheidend 1st, Gott möglichst viele Mess- Propaganda-Kongregatıion danken, diıe un dem Vor-
opfer für die Mıssıonen dar:;: das 1St auch der Wılle des S1t7 Unseres lieben Sohnes des Kardinalpräfekten die
Herrn, der seine Kırche liebt und will, daß S1Ee auf der wichtige Aufgabe übernommen haben, die Miıssıionjerung
anzen Erde blührt und sıch ausbreitet. Wenn die priıyaten weıter Gebiete betreuen.
Gebete auch durchaus hre Berechtigung haben, mussen Trotzdem, Ehrwürdige Brüder, zwingt Uns Unser aDO-“ Wır dıe Gläubigen doch daran erinnern, W3AaS das stolisches Amt, euch 5  N, dafß CUTEC MI1t dankbarem
un: eigentliche Anliegen des eucharistischen Opfers IStS Geilst AaNgCHOMMENC Hılte noch be] weıiıtem nıcht reicht,
W1€e auch 1mM Kanon der lateinischen Messe heißt AVOF den zahllosen Bedürtnissen des Missionswerks DC-
allem tür Deine heilige katholische Kirche schenke nugen. Täglıch erhalten Wır dringende Hiılferufe von

ihr den Frieden auf dem SanNnzCch Erdkreis:; behüte, ein1ıge Miıssıonaren, die 1n großer orge sınd, W1e s1ie die Sache
un leıte S$1e huldvoll.“ Diese erhabenen Gedanken der der Kıiırche fördern, Unheil abwenden, notwendige Ge-
Kırche werden die Gläubigen noch besser mitvollziehen, bäude errichten oder sonstige Missionswerke gründen
WEeNN S1e sich die Lehre Unserer Enzyklika Mediator De: könnten. Es- bereıtet Uns tiefen Schmerz, daß Wır 41l
VOTLT ugen halten, daß jede Eucharistieteijer wesentlıch diesen berechtigten Wünschen 1Ur teilweise un unge-
ein Akt der Kirche ist, denn „der Priester Altar steilt nügend entsprechen können. So verhält .es sıch miıt
dabe] Christus als das aupt dar, der 1MmM Namen aller dem Päpstlichen Werk des Apostels DPetrus. Die Mıt-
Glieder opfert“ (AAS 39 1947, 556 {[Herder-Korre- tel  9 die Von diesem Institut 1n die Länder der katholischen
spondenz Jhg., Es 1St also die n Kirche, Mıssıonen geschickt worden sind, sınd gewaltig; aber die
die durch Christus dem ewıgen Vater das heilige Opfer Priesterkandidaten nehmen 1n jenen Ländern jahrlich mit
S das eıl der yanzen 1t“ darbringt. Wiıe sollte also Gottes Hıltfe Z dafß S$1e auch ımmer mehr Hilfsmittel
das Gebet der Gläubigen iın diesem Opfter 1n Verbunden- benötigen. Sollen 1U die Priesterberufe, die (sottes Vor-
heit MmMI1t dem Papst, den . Bischöfen un: der sehung schenkt, SsCnh Mangels Mitteln NUur ZU Teil
Kırche nıcht glühender Gott aufsteigen und 1ne neue zugelassen werden? Müssen WIr, w1e Uns VO  3 einer
Fülle von Gaben des Heıiligen Geistes erflehen, derent- Stelle berichtet wiırd, viele Jünglinge, die ZU Priester-
willen „das n Erdenrund iın überströmender Freude Iu  3 streben und den schönsten Hofftnungen berechti-
frohlockt“? (Pfingstpräfation.) ZCNM, SCnh Geldmangels VO  a den Priesterseminaren A2US-

Betet daher, Ehrwürdige Brüder, betet immer eifriger. s&11iéßen? Neın, Wır wollen nıcht ylauben, da{fß die ka-
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tholische Welt angesicéhts einer solchen Verantwortung Missionen auf sich nimmt. D  e anıcht bereit ware, noch größere finanzielle Opfter ZUur Es genugt jedoch cht, eiıne tfür diese Aufgaben günstıge
Bewältigung dieser Not auf sıch zu nehmen. Atmosphäre schaften: ISt mehr nÖöt1ig, Einige Diöze-
Wır wıissen wohl Ww1e die Zeıten, w1e xrofß auch die SC  w} sınd durch CSottes Gnade reich Priestern, daß

S1e ohne eigenen Schaden einıge Priesterberuftfe hingebenSchwierigkeiten der alten Diözesen in Europa und
Amerika siınd. och wollten Wır Ziftern anführen, können. Ihnen wiederholen Wır VOT allem ın väterlicher
würde sıch zeıgen, da{fßs, W as die einen als Armut empfin- Gesinnung die Mahnung des Evangelıums: W as übrig ist,
den, für die anderen noch Wohlstand ISt, wenn Sie mMILt gebet den Armen (vgl 11, 41) Doch Unsere Gedan-
eigenen jJammervollen Verhältnissen vergleichen. ken wenden sıch auch denjenigen Unserer Brüder 1MmM
Übrigens kommt auch auf diese Vergleiche nicht d Episkopat Z die mit Besorgni1s beobachten, w1e die Be-
sondern darauf, daß Wır alle Christen, w1e Wır auch rute Priestertum und Ordensleben immer seltener WEeI-

schon früher be1 einer feierlichen Gelegenheit ha- den, und die nıcht wiıissen, W1€e S1ie den relig1ösen Bedürf-
ben, ermahnen wollen, „sıch freiwillig 1mM Zeichen christ- nissen ıhrer Herde nachkommen sollen Wır nehmen
lıcher Entsagung und Selbstaufopferung auch über das ıhren Sorgen teil un: SCH iıhnen W1€e Paulus den

Korinthern: „Nıcht dafß andere Erholung, ıhr aber Aasthinaus, W as die sittlichen (jesetze vorschreıiben, eINZU-
SETZEN,; jeder nach dem Ma{iß seiner Kräfte, nach dem An- habt: sondern des Ausgleichs halber“ (2 Kor S, 13) Den-
trieb der Gnade Gottes, nach den Möglichkeiten, die der noch sollen auch die Diözesen, die diesem Mangel

leiden, sıch dem flehenden Anruft der fternen MissıionenBeruf bietet . Was der Eitelkeit entzieht fügten
<  Lrn hınzu kann der Nächstenliebe zuwenden, und nıcht verschließen. Das Schertlein der Wıtwe wurde VO

mitleidend wird den Bedürtnissen der Kirche und der Herrn uns Z Beispiel angeführt. Wenn iıne 1E

Diözese einer anderen 1özese hılft, wıird s$1e dar-Armen 1„bhelfen“ (Ansprache die 1n Rom ZUT Ver-
nıcht armer werden; denn Gott aßt sich Freigebig-kündigung des Dogmas der leiblichen Himmelfahrt Marıa

versammelten Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöte eit nıcht beschämen.
Nov. 1950 AAS 42, 1750, 787 [ Herder-Korrespon- Um aber die vielfachen Fragen des /Missi‘onsnachwuchses

denz Jhg., Was könnte ein Missionspriester, lösen,; können die Bemühungen einzelner nıcht YenU-
der 1n der Ausübung seines apostolischem Amtes durch SCH., ber diese Probleme, Ehrwürdige Brüder, verhan-
das Fehlen aller Mittel behindert ist, nıicht alleın mıiıt dem delt darum 1n Versammlungen, und, solche
eld Cun, das mancher Christ 1Ur tür flüchtige Vergnu- existieren, edient euch der nationalen Einrichtungen ZAOKE

ZUNSsCH ausgibt! Jeder Gläubige, jede Famaıilıie, jede chrıst- Missionsförderung: auf dieser FEbene wird leichter
iıche Gemeinschaft sollte hier ihr Gewissen fragen. Denkt se1n, die gyeeigneten Mittel ZUur Weckung VO  — Miss10ns-

eruten einzusetzen, und gemeıinsam werdet ıhr eichter„dıe Gnade uUunsercSs Herrn Jesus Christus, der, ob-
schon reich WAar, euretwillen arın wurde, damıt ihr die Verantwortung tragen, die euch tür die Förderung
durch seine Armut reich würdet“ (Z Kor y 9); und gebt der Interessen der Gesamtkirche auferlegt: sind. Fördert
VO  3 Überfluß und manchmal selbst VO  a dem, W as in Dıiözesen VOTr allem den Priestermissionsvereı1n,
ihr nötıg braucht! Denkt daran, da{ß VONN Freigiebig- den euch Unsere Vorganger und Wır celbst schon oft
eıt die Ausbreıitung des Glaubens abhängt. Das Antlıtz 4A15 Herz gelegt haben Wır haben iıh kürzlich Zur

der Erde kann sıch9 WEeNnNn die Liebe siegt. Würde eines Päpstlichen Werks erhoben, da{ß nıemand
der Bedeutung, die Wır ıhm beimessen, noch den

Der Nachwuchs für dıe Missıonen Hoftinungen, die Wır auf se1ın Wachstum SELZECN, zweıteln
annn Darum oll auch die usammenarbeıt der Bischöte

Die Kıiırche in Afrıka hat, W1Ee 1n anderen Gegenden, mMIit denen, deren eigentliche Aufgabe die Sorge für die
Mangel Priestern. Daher wenden Wır Uns wiederum

Missıonen St ganz besonders CNS gestaltet werden, denn
euch, Ehrwürdige Brüder, und bitten euch, alles CunN,

VO  3 der einträchtigen usammenarbeıt hängt VOTL allem
W a5s ihr NUur könnt, Missionsberute Öördern: rı1e-
Ster, Ordensmänner und Ordenstrauen. der Erfolg der Mühen ab Wır denken hıer iın erster Liniıe

Vor allem 1st, WIr Wır schon Sagtecn, ure Aufgabe, die die Nationalpräsidenten der Päpstlichen Missionswerke,
deren Arbeit ıhr adurch erleichtern könnt, da{ß ıhr die

Gläubigen belehren und bestärken, da{fß S$1e die
Diözesanleıtungen dieser Werke mMIit Autorität und

Sorgen der Gesamtkirche mitfühlen und ıhr Ohr williıg
dem alten, doch für alle Zeıten gültıgen Aufruf des Herrn Eiter StUutZt. Wır denken auch dıe Oberen der

wohlverdienten Kongregationen, die der Heilıgeöffnen: „Verlasse dein Land, deine Famiılie un: das Haus
Stuhl sıch ımmer wieder wendet, den dringendstendeines Vaters und vehe in das Land, das iıch dır zeıgen Bedürfnissen der Missı1onen nachkommen können, und

werde“ (Gen 1 Christen, dıe Hause, 1n der
die ıhren Nachwuchs NUuUr mMIt der wohlwollenden Unter-

Schule, 1n der Pfarre, ın der Katholischen Aktion und in
StutzZung der Ortsordinarıen steigern können. Untersucht

anderen relıg1ösen Vereinigungen 1ın dieser wahrhaft
katholischen Weise ETZOSCN werden, werden der Kirche gemeinsam, WI1E die rechtmäßıigen Interessen der einen
die Priester geben, deren s1e ZUF Ausbreitung des Wortes und der anderen besten befriedigen sind. Und

wenNnn S1e einander bisweilen Z widersprechen scheinen,Gottes be1 allen Völkern bedarf. Bedenkt auch, da{ß ıne
sollte 111all dann nıcht versuchen, alles 1 Lichte eines

solche Belebung des Missionsgelstes in Diözesen
Glauben und Frömmigkeıit überhaupt mi1t Inbrunst lebendigen Glaubens und un dem Gesichtspunkt der

ertüllen wird. ıne qAQristliche Gemeinschaft, die ihre übernatürlichen Einheit und Katholizıtät der Kıirche noch
einmal 1CU überdenken?Söhne und Toöchter der Kirche schenkt, kann nıcht —

grunde gehen. Wenn das übernatürliche Leben der Liebe Im gleichen Geıiste rüderlicher Liebe und Selbstlosigkeit
bemüht euch auch darum, für die relig1öse Betreuung der

entspringt und durch Selbsthingabe wächst, dart Man

ohl Sagch, daß die Lebenskraft des Glaubens einer Na- Jungen Afriıkaner und Asıaten, die Studienzwecken iın

tiıon sıch den Opfern laßt, die s1e für die Diözesen leben, SOrgcCNh, ern VOoNn der ıhnen —_
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türlichen sozialen Umwelt ihrer Heıimatländer finden S1E Enzyklika schreıben, wollen Wır SIN doch nıcht be-
oft AaUuUS verschiedenen Gründen keinen rechten Kontakt chließen, ohne noch CC etzten Blıck über die (GGesamt-
MMI katholischen Kreıisen be] den Natıonen, die SIC aut- heit der Miıssı:onen der katholischen Kırche werten
S  MN haben Das annn iıhr christliches Leben SC- Euch Ehrwürdige Brüder, Oberhirten Gegenden,
fährden, denn die wahren Werte und Vorzüge der denen das Evangelıum ErSt VOTLT zurzem gebracht worden
Kultur, die SIC kennenlernen leiben ıhnen leicht VeOLI- 1ST iıhr U die Christenheiten yründet oder
borgen, während die materiellen Bequemlichkeiten SS be- befestigt möchte dieser Brief nıcht 1LLUL C1in Zeugni1s Unse-
eindrucken un!: die verschıiedenen atheistischen Strömun- ET väterlichen orge bringen sondern auch die Sıcher-
SCn die Wette S1IC werben Ihr begreift wieviel heit dafß die TVesamte Christenheit die Wır hier noch-
das für Gegenwart und Zukunft bedeutet Zögert darum mals die Größe un: Schwierigkeit Aufgabe CI -

nıcht, der orge der Missionsbischöfe entsprechen und INNETT haben, INIT euch verbunden 1ST und ET Werk
für dieses Apostolat CIN1SC tromme und gul vorgebildete durch Gebete, Spenden un: die Hingabe iıhrer besten
Priester zAbhe Verfügung stellen. SöhneZ Was bedeutet demgegenüber, da{ß
FEıne andere noch fühlbarere orm VO  - Hılfe, die VO  = ıhr räumlich WEeIT VO  e} der Hochburg des katholischen
CIN1ISCH Bischöten schon ausgeübt wiıird esteht darın, da Glaubens entfernt se1d? Ist das Herz der Kirche nıcht
SIC, selbst merklichen Opftern, CIN1SC Priester ıhrer denen nächsten, die tapfersten die schwierigsten
Diözese den atrıkanıschen Ortsordinarien für MS be- Aufgaben auf sıch nehmen? uch euch Mıssıonare, T1e-
SreNZLE eıit Z Verfügung stellen Damıt tragen Sal 1NS$S5- ster des einheimischen Klerus, Ordensmänner und ÖOr-
besondere dazu bei, da{ß dort die und spezlalısıer- densfrauen, Seminarısten, Katecheten, Laienhelfer,

Formen der priesterlichen Arbeit klug und ohl- euch allen die ıhr über die Erde VerstIreut und unbekannt
überlegt eingeführt werden, und zudem können S1C den den Glauben Christus verbreıitet sprechen Wır hier
dortigen Diözesanklerus relıg1ösen un profanen nochmals Unsern Dank und Unsere Hoffnung A4US Haltet
Unterricht ablösen, tür aen n nıcht ausreıicht Dıese gSELIrEU bei dem begonnenen Werk AaUS, stolz darauf der
zweckmäßigen un: fruchtbaren Inıtiatıyen untferstutzen Kırche diıenen, ihrer Stimme gehorsam, mehr
Wır SCIN durch Unsere Mahnungen klug vorbereıtet und VO  . ıhrem (Ge1list ertüullt untereinander brüderlicher
durchgeführt können S1e der afrıkanıschen Kirche der Liebe verbunden Welcher Trost, welches UnterpfandGegenwart die Schwierigkeiten ebenso reich WIEC sıcheren Sıeges tfür euch geliıebte Kınder, denken, daß
Hoftnungen 1IST VO orößten Nutzen SC1IN WIEN verborgener triedlicher Kampft für die Kırche nıcht
DıiIe Hılte für die Missi:onsdiözesen kennt schließlich DENUT: der A 1SE nıcht einmal der (seneratıon oder
heute noch 1E Form, die Uns MMI1IL Freude erfüllt und Volkes, ondern der unablässige Kampf der SCSa
VO:  - der Wır euch SEIN noch sprechen möchten, ehe VWır ten Kırche, dem alle iıhre Kinder teilnehmen INUSSCIL,diesen Brief abschließen Das 1ST die wırksame Mitarbeit weiıl S1C Gott und ihren Brüdern das Geschenk des Jau-
der La1ı1en IdDienst der Kırche, die, ZU yroßen 'Teıl
katholischen Instiıtuten autf nationaler oder auf Nnier-

bens schulden, das S1C der Taufe empfangen haben
„ Wenn ich das Evangelium verkünde, 1ST das keınnationaler Ebene angehörend den JUNSCH Kıirchen ZU

Hılte kommen Ihre Miıtarbeit ertordert Eingehen auf uhm für mich der Völkerapostel „denn Ce1in

Zwang liegt auf INIrL, und wehe INUL, WEeNn ıch das Van-fremde Bedürfnisse, Zurückhaltung, Klugheit aber C gelıum nıcht verkünde Kor 16) VWıe sollten Wır,rade tür JENEC Diözesen, die VOT Sanz apostolischen
Aufgaben stehen, sind S1IC VO  e} größtem Nutzen Im ( der Statthalter Christi, diese heftigen Worte nıcht auf

Uns beziehen, die VWır durch Unser apostolisches Amthorsam gegenüber dem Bischof der die volle Verantwor-
EINSESELZT siınd als „Herold und Apostel als LehrerLung des Apostolats un: SEZSENSCILLZSCM Ver-

ständnıs MIL den atrıkanıschen Katholiken, die diese der Heiden Glauben und Wahrheit“ (2 Lım SO
brüderliche Hılfe T schätzen WI1SSCNH, stellen diese Laıen flehen VWır denn auf die katholischen Mıssıonen die dop-

pelte Schutzherrschaft des Franz Xaver und derden JuUuNngecn Dıiözesen ıhre langer Arbeit erworbenen
Erfahrungen auf dem Gebiet der Katholischen Aktion, Therese VO Kinde Jesus, den Schutz aller heilıgen

Martyrer und VOL allem die mächtige und mütterlicheder Sozialaktion und aller anderen Formen VO  ; spez1alı- Miıttlerschaft Marıens, der Könıgın der Apostel herabS1ierter Aktion ZUuUr Verfügung Von ebenso großem Nutzen
1ST CS, daß S1C den Anschluß der katholischen Instıtutionen un VWır richten die Nn Kırche den sieghaften Auf-
des CISCHNCN Volkes die zahllosen gleichartigen Eın- ruf ihres yöttlichen Stifters „Fahret hinaus auft die hohe
richtungen aller anderen Völker erleichtern und beschleu- See!“ (Luk 4
N1ISCH. Diese alle beglückwünschen Wır MIL Freuden Im Vertrauen darauf dafß alle Katholiken Unseren Auft-
dem wıichtigen und nützliıchen Werk, das SS Dienste ruf MI solcher Bereitschaft beantworten werden, daß dıe
der Kirche verrichten. Mıssıonen MITL (sottes Gnade endlıch das Licht des 'hr1-

und die Fortschritte der Zivilisation biıs dıe
Schluß 2ußersten Enden der Erde tragen können, erteilen VWır

Indem Wır diesen ernstien und dringenden Aufruf - euch Ehrwürdige Brüder, Gläubigen und jedem
Zunsten der Mıssıonen Aftfrıka euch rıchten, haben einzelnen Glaubensboten, die Uns alle sind VO  \a

Wır iıhr wiıißt CS, Ehrwürdige Brüder Unsere Gedanken anzem Herzen als Unterpfand Unseres väterlichen
nıcht VO  - al denen Unsern Söhnen abgewendet die Wohlwollens und der ımmliıschen Gnaden Unseren
tür den Fortschritt der Kirche anderen Kontinenten Apostolischen egen
arbeiten Sıe alle lieben VWır, Zanz besonders aber die, die Gegeben Rom be1i Sankt Peter, Feste der Auf-

Fernen Osten noch orößere Leiden haben erstehung Unseres Herrn, I} April 1957 19 Jahre
Wenn die besondere Kaze Afrıka Anlaß bot diese Unseres Pontifikats
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